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Begriffe dieses Prinzıps kurz erläutert; Kap verteidigt e1in VO Grisez und
Fınnıs aufgestelltes Dılemma:; Kap bringt ach eıner außerordentlich summarıschen
philosophischen anhand VO Schrift un Tradıtion eıne theologische Begründung;
Kap 416 sollen dıe Überlegenheit VO gegenüber anderen Ansatzen zeıgen (u
Thomas VO Aquın, Adams, Donagan, Grisez, Knauer, Judith Thom-
son); Kap 11 arbeıtet, wıederum VOT allem 1MmM Vergleich mıiıt anderen Posıtionen, dıe Be-
deutung VO heraus.

In der Nacht sınd alle Katzen grau Wenn INa den Wertbegriff ın eıner Wei1ise einebnet
und verwäscht, da{ß keinerle1 Unterschiede mehr erkennen sınd, lassen sıch alle
ralphilosophischen Probleme mıiıt eiınem einzıgen Prinzıp, eben miıtV. lösen. IDITG Kon-

zwıischen Teleologen un Deontologen verschwindet insofern, als eben uch
die deontologischen Normen Werte darstellen Gegenstandslos wırd uch der Streıit
zwischen den Agent Neutral Theories und den Agent Relatıve Theories auf den
nıcht ausdrücklich eingeht), enn CS sınd Ja sowohl die „konsequentialistischen“ W1€ die
„nichtkonsequentialistischen“ Werte berücksichtigen; der WwW1€ 1st diese Unterschei-
dung verstehen? Di1e Unterscheidung zwıschen außermoralischen und moralıschen
Werten wırd ausdrücklich abgelehnt (109 ebenso jede Rangordnung VO CGsütern

Ich kann miıch des Eindrucks nıcht erwehren, da{fß der Ansatz zirkulär 1St: Wenn
eıne Aufgabe hat, ann doch offensichtlich dıe, das sıttlıch Rıchtige bestimmen:

W1€ annn aber ann 1n diesem Prinzıp auf den siıttlichen Wert ZUr!r Bestimmung des Sitt-
lıch Rıchtigen zurückgegriffen un:! somıt seine Bestimmung bereıts vorausgesetzZt Wel-

den? RICKEN

{IRIS MURDOCH AN IH.  9 SEARCH FO AN DNESS Fdited by Marıa Antonaccıo
an Wıllam Schweiker. Chicago-London: The Unıiversıity of Chicago Press 1996
X X/266
Der and geht zurück aut eıne Tagung über dıe Bedeutung VO Irıs Murdoch für die

gegenwärtige Philosophie der Dıvınıty School der Universıity of Chıicago 1mM Maı
1994 Im Mittelpunkt steht die Sachfrage nach dem Verhältnis VO  — Ethık, Metaphysık
und Religion; Murdochs Werk bıldet den Ausgangspunkt, ohne da{ß alle Beiträge sıch
SIreNg aut dessen Interpretation beschränken. Dame Irıs Murdoch, geboren H919 1St se1it
1948 Fellow on M Anne’s College 1ın Oxtord, S1Ce viele re Philosophie gelehrt
hat. Ihre Bibliographie (Primärbibl.: 253—254; Sekundärbibl 256-258) umfta{(t neben
zahlreichen phılosophischen Abhandlungen Romane; als philosophisches OPUS
SNUM , das 1m Mittelpunkt des vorliegenden Bandes steht, gelten die 1992 1n erweıterter
Form dem Titel Metaphysics a Guide LO Morals erschienenen Gıttord Lectures
VO 19872 Murdochs Denken kreıst, Ww1€ der Titel eınes ihrer eintlufßreichsten Werke,
The Sovereıgnty of Good (1 zeıgt, Platons Idee des Guten. Von einem platon1-
schen Realısmus des CGuten her wendet S1C sıch die verschiedenen Formen des
Existentialismus und Subjektivismus, die Trennung VO Ethik und Metaphysık
und dıe Irennung VO Tatsachen und Werten. Metaphysık, Religion und Kunst
sınd uUrc. die platonische Kategorie des Biıldes verbunden, mıiıt dessen Hıltfe S1e das
Gute, das nach Platon „Jenselts der Wesenheıt“ ıst; vermuitteln versuchen; dabeı lau-
ten Metaphysık und Religion Gefahr, dafß das ıld nıcht als ıld erkannt wırd und
den Blick aut das Eigentliche verstellt. Murdochs Intuition ßr sıch wohl amln besten mıt
Wwel ıhrer Metaphern umreißen: Das ute 1st der Magnet, der uns, auch WE WwIır nıcht
wollen, kraftvoll anzıeht. Es 1st das Licht, 1n dem das menschliıche Leben gelebt und
seine Entscheidungen getroffen werden:; das Licht, das iıne Pue Sıcht der Welt CI -

schliefßt, Ww1€e WE dem Auge dıe Welt auf einmal als Wunder erscheint.
Hıer se1l MNUur autf 1er der Beıträge kurz eingegangen die übrıgen Beiträge sind

VO:! den Herausgebern und Elizabeth Dipple, Franklın Gamwell, Stanley Hauerwas).
Dıie angelsächsische Moralphilosophie der vErganNSCNC Jahrzehnte, krıtisiıert Charles
Taylor, habe sıch beschränkt auf die Frage, W as WIr tun sollen, un die Frage ach dem
u Leben ausgeklammert; dem Einflufß VO Nıetzsche und Aristoteles zeichne
sıch hier inzwischen eiıne Wende ab. Murdoch habe diese Verengung ımmer krıtisiert;
S1e bleibe jedoch nıcht be1 der Frage ach dem u  n un! befriedigenden Leben stehen.

470



SYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE

Es gehe ıhr vielmehr eın Gutes, das sıch nıcht 1m guten, erfüllten Leben erschöpft,
sondern auch eıne ntwort auf das Leiden und den Tod gebe, eın Gutes, das 1im üblichen
Verständnıiıs Gegenstand der Religion sel. Martha Nussbaum vergleicht dıe Konzep-
tion des FEros 1n Platons Phaidros und be1 Dante. Während für Platon der sexuelle Eros
nıcht 1Ur Ausgangspunkt, sondern bleibender Bestandteıil des Suchens ach dem CGuten
sel, sehe I)ante in ıhm eıne Form des E20o1smus und eın Hındernıis für dıe Schau des Csu-
LCH Nussbaum zeıgt anhand zweıer Romane, da{fß sıch bei Murdoch [)antes Konzeption
tindet. Davıd Iracy bezieht Stellung eıner aktuellen Kontroverse der Platon-Inter-
pretation: Sollen WIr den Dıalogen der der systematischen Vorlesung Über das ute
das entscheidende Gewicht geben? Iracy plädiert tür die Dialoge, deren dramatischen
und mımetischen Charakter betont. Ebenso se1 Murdochs Metaphysıcs AaA Guide FO
Morals eın Traktat, sondern eın oroßer mımetischer Dıialog, und 1L1UT in dieser Form
könne dıie Idee des CGsuten Ende des zwanzıgsten Jahrhunderts vermuittelt werden. Im
Anschlufß Dierre Hadot betont raCY da{fß die Antıke die Philosophie als Weg und als
intellektuelle und spirıtuelle UÜbung verstanden habe; ebenso se1 Murdochs philosophi-
sches Werk ıne Anleıtung ZUr!r intellektuellen Selbstwerdung. Cora Diamond behandelt
die Kontroverse zwıischen Murdoch und Hare ber dıe Unterscheidung zwischen
Tatsachen und Werten. Der Band, der mit Murdochs trühem ESssay Metaphysıcs an
Fthics schliefßßt, 1st iıne hılfreiche Hinführung einem einflußreichen und den-
noch, VOT allem 1m deutschen Sprachraum, noch immer wen1g bekannten Werk

RICKEN

ÄNGEWANDTE ETHIK. Dıie Bereichsethiken und iıhre theoretische Fundıerung. Hrsg. Ju-
Ian Niıda-Rümelin. Stuttgart: Kroöner 1996

Folgende Bereiche sınd (Z. mıiıt mehr als einem Beıtrag) vertreten Femuinistische
Ethık, politısche Ethık, Rechtsethik, Wirtschaftsethik, ökologische Ethik, Tierethik,
Genethıiık, Medizinethik, Ethik der Technık, Wıssens- und Wissenschaftsethik, Medien-
ethik. Am nde eınes jeden der gut gegliederten Artikel et sıch eıne ausführliche Bı-
bliographie. Sıeben der iınsgesamt achtzehn Kapıtel sınd VO IN verfaßt. Fıne kurze
Rezension kann nıcht alle Beıträge vorstellen; ich beschränke mich darauf, anhand e1N1-
CI Beıiträge des Herausgebers dessen methodologische und inhaltlıche Posıtion skız-
zıeren.

Das einleitende Kapıtel „Theoretische und angewandte Ethık“ ll dıe tür das Ver-
standnıs der Bereichsethiken ertorderlichen Grundkenntnisse der einflußreichsten eth1ı-
schen Theorien vermuitteln. Ausftührlich behandelt 1st der Uctıilıtarısmus. Die konstituti-
VE  - Elemente, aut denen dıeses Paradıgma beruht, sınd klar herausgearbeıitet; der Leser
erhält eınen intormatıven Überblick ber die verschiedenen Formen. Eın grundlegender
Zug aller Beıiträge VO NS 1st seıne überzeugende Utilitarismuskrıitik; S1EC 1St jedoch 1im
einleitenden Kapiıtel manchmal dicht formulıiert, dafß der Leser, der aut diesem Gebiet
keın Fachmann 1st un:! tür den das uch doch offensichtlich geschrıeben ISt, sıch nıcht
leicht tun dürfte. Weniıiger befriedigt die kurze Darstellung des kantıschen Paradıgmas.
Da{fß die Maxıme VO: Recht des Stärkeren die Prüfung durch den Kategorischen Impe-
ratıv besteht 23 JLäßt sıch auf der Grundlage eıner eindringenden Kant-Interpretation
wohl schwerlich behaupten. 7Zuzustimmen ist, WE DE eiın unverzichtbares Element
der kantischen Ethik 1n der Auffassung der Moral als eınes Systems VO einschränken-
den Bedingungen sıeht, das den einzelnen Personen dıe Verfolgung iıhrer subjektiven
Ziele erlaubt. Der kontraktualistische Ansatz 1st durch Rawls und Hobbes vertreten,
wobel D Z weıtel anmeldet, ob die Entmoralısıerung moralıischer Fragen, der
ego1istische Ansatz, be1 Hobbes tatsächlich durchgehalten wiırd Dıie Sympathıen des Vt.
gelten offensichtlich dem individualrechtlichen Paradıgma, als dessen Vertreter ın der
Bıbliıographie U, Nozick, Dworkın und Judıth Thomson angeführt werden; habe
den Vorzug, relatıv CI die lebensweltliche Moral anzuschliefßen. Für dıe Tugend-
ethik stehen Platon und Arıstoteles. Platon erd eıne bıs die Mathematısıerung der
Ethik heranreichende „formalıistische Theorie des Guten“ (35) vorgeworfen; seıne Me-
taphysık entwerte die Alltagsüberzeugungen. Idiese Kritik kann sıch allenfalls auf dıe
Politeia stutzen; dem trüheren und dem spateren Platon dürtte s1e schwerlich gerecht
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